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Aus der Sicht einer jungen Frau

Als Tochter einer Hebamme war für mich immer klar, dass meine Mama der 
Engel war, der die Babys auf die Erde holte. Denn meine Mama ging ins Geburts-
haus oder besuchte die schwangeren Frauen bei ihnen zu Hause, und schwupps die 
wupps war ein Baby da.

Nachdem ich etwas widerwillig die engelshafte Vorstellung von meiner Mama 
aufgeben musste, stellte ich mir das Geburtshaus irgendwie als fabrikartiges 
Gebäude vor. Ich konnte mir zu diesem Zeitpunkt den emotionalen Aspekt über-
haupt nicht vorstellen. So irgendwie, als würden da die Babys am Laufband produ-
ziert werden. Jetzt im Nachhinein kommt mir diese Vorstellung ziemlich fremd vor.

Mit dem Älterwerden lernte ich dann mehr über Schwangerschaft und Geburt 
und musste feststellen, dass das Ganze doch etwas komplizierter ist. Erst vor kur-
zem (und ich bin jetzt doch schon 19 Jahre) ist mir wirklich bewusst geworden, was 
dieses Geburtshaus ist. 

Die Räume sind sehr warm und gemütlich gestaltet, die Schwangeren, Wöch-
nerinnen und Familien werden herzlich und kompetent beraten und betreut und 
die Hebammen geben immer 200 % bei allem, was sie tun. 

Seit meinem letzten Besuch jedoch erscheint mir meine kindliche Vorstel-
lung des Engels, der die Kinder auf die Erde holt, gar nicht mehr so abwegig, nur 
müsste man sie wohl etwas anpassen. Schliesslich ist meine Mama nicht der ein-
zige «Engel», denn es gibt mehrere Hebammen, und natürlich ist die Geburt ein 
Prozess, der ohne das perfekte Zusammenspiel zwischen schwangerer Frau, ihrem 
Umfeld, der Natur und der Hebamme nicht funktionieren würde. Auch tragen die 
Hauswirtschafterinnen viel zur Betreuung und Atmosphäre im Geburtshaus bei.

Wenn man mich vor 2, 3 Jahren fragte, ob meine Mama irgendwann mal 
meine Kinder zur Welt bringen würde, habe ich voller Überzeugung geantwortet: 
Auf gar keinen Fall, denn meine Kinder werden per Kaiserschnitt und mit Vollnar-
kose auf die Welt kommen! Diese Meinung hatte ich mir jedoch nur auf Grund von 
Filmen und Bildern im Fernsehen gemacht. Seit oben genanntem letzten Besuch 
im Geburtshaus bin ich mir jedoch ziemlich sicher, dass meine Mama der erste 
Mensch auf Erden wird, der meine Kinder in den Händen hält.

Sara Junker

Geburtshaus Stans
Rosenweg 3 · 6370 Stans · Telefon 041 612 20 80
www.geburtshaus-stans.ch

Jahresrückblick2011

Aus der Sicht der Väter

• Der Aufenthalt im Geburtshaus war ein sehr bereicherndes Erlebnis und  
hat uns sehr gefallen.

• Wichtig ist zu wissen, dass der Mann bei der Geburt an emotionale Grenzen 
stossen kann!

• Ich würde immer wieder das Geburtshaus wählen. Ich persönlich finde es 
wichtig für die Beziehung, dass der Mann bei der Geburt dabei ist. Ein solches 
Ereignis ist einmalig und sollte daher nicht verpasst werden. Auch wenn der Mann 
wenig zur Geburt beitragen kann, darf er doch wenigstens seiner Frau die Hand 
halten oder ihr auf irgendeine andere Weise beistehen. Liebes Geburtshaus-Team, 
ihr macht einen super Job. Ich kann euch nur weiterempfehlen! Es ist schön, dass 
ich euch ein Feedback geben darf.

• Bis bald ;-)
• Eine Geburt ist keine Verletzung oder Krankheit, deshalb gehe ich lieber ins 

Geburtshaus als ins Spital. Alles natürlicher und persönlicher. Ihr macht  
einen guten Job!

• Es steht und fällt mit der eigenen Einstellung.

Goldrichtig 
für Ihre Gesundheit 

und Ihr Wohlbefinden.

Marktgasse 2 • 6370 Stans

Regula Budmiger Krähenbühl • Akupunkteurin • Naturheilpraktikerin
Telefon 079 457 12 00 • rbkCorsana.ch

&
Brigitte Budmiger • Naturheilpraktikerin • Telefon 078 726 83 61 • bbCorsana.ch

Orsana Naturheilpraxis

Es begann vor einem Jahr mit der Gebur t des «Fördervereins Gebur t shaus 
Stans». Das Krabbelal ter haben wir hinter uns , und mit den er s ten Gehversuchen 
hat es berei t s ganz gut gek lappt .  Für unseren nächs ten Mei lens tein , d ie Präsenz 
an der Gewerbeauss tel lung «iheimisch 12» im Mai ,  schrei ten d ie Vorberei tungen 
berei t s zügig voran.

Wir möchten uns bei al len Vereinsmitgl iedern ganz herzl ich f ür d ie Unter-
s tüt zung sowie d ie humorvol len, farbigen und ideenreichen «Stammtischtre f fen» 
bedanken.

Zu unserer er s ten Generalver sammlung am Montag, 30. Januar 2012,  
19.30 Uhr im Hotel Engel in Stans s ind al le herzl ich eingeladen!

Förderverein Gebur t shaus Stans , Pos t fach 340, 6371 Stans
foerderverein - arco@gmx.ch

Im Zentrum steht das
Wohlergehen von
Mutter und Baby

Individuelle
Begleitung Vertrauen

Kraft
Unterstützung

Wurzeln

Wachstum



Der Sprung auf die Spitall iste forder t uns

Al le Handlungsabläufe im Gebur t shaus muss ten zu Papier gebracht werden. 
Konzepte geschrieben und Zahlen geordnet werden. Die Aufgaben waren wie 
K inder, d ie einem nacht s den Schla f rauben und am Tag doch vol ler Energie s ind . 
Doch das Ziel war k lar und der Weg vorgegeben. Unter s tüt zung bekamen wir vor 
al lem von den Frauen in der Hauswir t schaf t ,  in der Admini s t rat ion sowie den Frau-
en und Männern vom Förderverein . Bei al len bedanken wir uns herzl ich .

E in paar Zahlen aus den Büchern der let z ten zwei Jahre ,  
hier zusammengetragen, f ür SIE: 

Von 128 K indern waren  
62 Mädchen und 66 Knaben.  
21 kamen +/–2 Tage bei Vollmond zur Welt . 
Das Leichteste war 2225 g, das Schwers te 4720 g. 
Beginn der Geburtswehen war am häuf igs ten um 02.00 h, nie um 12.00 h. 
Vom Blasensprung zur Geburt dauer te es von 1 Minute bi s zu 25 Stunden. 

Von 128 Müt tern war  
d ie jüngste 23, die älteste 45 Jahre alt . S ie waren häuf iger in den 
Sternzeichen Waage, Steinbock, Wassermann und Krebs geboren. 
Die häuf ig s ten Gebärstellungen waren Hocke, Vier füssler und Sit z.

Die Hebammen:  
Susanne Leu Kübler,  Pri ska Odermat t-Steiger,  Regula Junker- Meyer

Von der Nachtwache im Gebur tshaus

Wenn ich abends durch d ie angedunkel te Nacht ins Gebur t shaus laufe , las se 
ich meine Gedanken schwei fen. Schon beim Eint r i t t  ins Gebur t shaus r iecht es nach 
Baby. 

E in k leiner Schwat z mit den E l tern, da und dor t eine Handreichung, daf ür 
sorgen, das s al le ruhig in d ie Federn können, den Haushal t auf Hochglanz bringen, 
das s ind meine Aufgaben. 

Dann kehr t Ruhe ein im Haus , d ie von schla f t runkenen Müt tern, d ie ihre wei -
nenden Babys beruhigen, ab und zu durchbrochen wird . 

Läs s t s ich ein Baby gar nicht beruhigen, nehme ich es in meine Nähe zum 
«Gaumen», sodas s d ie Mut ter etwas schla fen kann. Für mich i s t  es jedesmal eine 
Erinnerung an d ie Zei t ,  al s meine eigenen K inder so k lein waren, und ich genies se 
d iese speziel len Momente . 

Marie -Theres Jol ler- Odermat t

Er fahrungsbericht

«Wo gebär t ihr?»
«Und? Wo gebär t ihr?», eine komischere Frage kann man s ich al s werdender 

Vater wohl nicht s tel len. A l s Sohn eines Arz tes und einer Krankenschwes ter war 
f ür mich eigent l ich immer k lar: Gebären tut man im Spi tal .  Kann man s ich das 
denn aus suchen? Da aber d ie Mut ter gebär t ,  f äl l t  s ie den Ent scheid . Wir gehen 
dahin, wo s ich meine Par tnerin am wohls ten f ühl t ,  und ich gehe selbs t ver s tänd -
l ich mit .  Das s ich da aber i rgendwie mitgebären sol l te ,  konnte ich mir damals gar 
nicht vor s tel len. Das lernt man schl ies s l ich schon sehr früh: Frauen kriegen d ie 
K inder. I rgendwann war k lar: «Wir gehen nach Stans ins Gebur t shaus .» Schl ies s -
l ich hat ten wir uns al les angeschaut – man hat ja neun Monate Zei t .  Das Spi tal 
war zu gros s und glänzend und irgendwie erhaben und fas t schon hotelmäss ig ,  mi t 
v ie l  wei s sgek leidetem, lächelndem Personal .  Aber wir wol l ten doch nur gebären. 
Das Gebur t shaus im Gegensat z dazu ein k leines ,  unscheinbares , graues Häus -
chen – d ie Hebamme war grad ganz al le ine da und hat uns freundl icherweise al les 
gezeig t .

Das war so irgendwann im f ünf ten Monat der Schwangerschaf t .  D ie Gebur t 
war noch ein unbekanntes und unkontrol l ierbares Ereigni s i rgendwann in der 
Zukunf t .  Die Zei t verging im Zei t lupentempo. Von d iver sen Sei ten kamen die er s -
ten K indergegens tände daher. Die Famil ie ,  Bekannte und Freunde mobi l i s ier ten 
in unerwar tet und höchs t er freul ichem Ausmass al le erdenk l ichen Baby tool s .  Die 
Wickelkommode s tand eingerichtet im Zimmer und mahnte vor dem Tag der gros
sen Stunde. A l s «mitgebärender» werdender Vater schaf f te ich es auf den Tag des 
Gebur t s termins genau, al le meine drei Jobs zu einem Abschlus s zu bringen. A l le 
Rechnungen waren gemacht oder abgeschrieben, al le Pendenzen ver schoben und 
nicht aufgehoben. Tägl ich machten wir Spaziergänge und Wanderungen. Treppen-
s teigen – rauf und runter.  Kamen eine Woche nach dem Termin auf dem Bürgen -
s tock noch in Gewit ter s turm und Hagelregen. Hät te mich damals jemand gefrag t , 
wie ich mir d ie kommende Gebur t meiner Tochter vor s tel le ,  so hät te ich gesag t: 
«Wir kommen da in das Gebur t shaus . Die Wehen s ind dann schon im Gang. Dann 
geht es so 5 Stunden. Meine Par tnerin i s t  topf i t ,  gesund und hat te d ie gesamte 
Schwangerschaf t keine Probleme. S ie hat ein so gutes Gef ühl f ür ihren Körper. Ja , 
so wird das sein . . .»

Dann war es so wei t .  Nachdem wir meine vorhergesag ten 5 Stunden hinter 
uns hat ten, war das K ind noch lange nicht da. E s war morgens ca. 10.00 Uhr und 
ich meinte zu unserer Hebamme: «Das dauer t aber schon lange.» «Nein – das 
i s t  normal! Die K leine wird wahrscheinl ich so am frühen Nachmit tag kommen.» – 
Aha. A l so kann das ja wohl doch noch länger dauern. 

Gegen den späteren Nachmit tag machte s ich dann gros se Rat los igkei t brei t . 
E in Marathon war im Gange. Meine Par tnerin , sei t  morgens 5.00 Uhr an der 
Arbei t ,  hat te berei t s al les probier t – s i t zend , s tehend, hängend, im Wasser,  an 
Land. Das K ind im Bauch f ühl te s ich pudelwohl ,  machte aber keinen Zent imeter 
vorwär t s .  Die Kräf te l ies sen langsam nach, d ie Nerven spannten und überdehnten 
s ich und guter Rat wurde langsam immer teurer.  Wir l ie fen einmal rund ums Haus , 
«machten Pause», fanden neue Energie und machten wei ter.  Man kann ja schlecht 
auf hören mit tendrin . Gegen 22.00 Uhr dann der Ent schlus s der Hebammen: Wir 
gehen ins Spi tal .  Medizini scher Grund: d ie Wehen zu wei t auseinander, das K in -
derleben gefährdet ,  wenn der Kopf jet z t rauskäme – der Res t aber nicht .  E iner-
sei t s e in Schri t t  gegen d ie eigene E ins tel lung zur natürl ichen Gebur t .  Anderer sei t s 
aber auch eine Mögl ichkei t ,  d ie Tor tur abzukürzen. E ine Lösung kam in S icht wie 
ein L icht s t rei fen am Horizont .  Wir pack ten unsere S iebensachen und war teten auf 
dem Gang, bi s al le berei t  waren und raus und ab. Wir wol l ten jet z t ins Spi tal zum 
Gebären. 

Vom «Jet z t kommt s ie!» bi s zum ers ten Babyschrei vergingen einige wenige 
Minuten. Unsere Tochter kam auf der St ras se vor dem Gebur t shaus um 22.09 
Uhr auf d ie Welt .  Etwa zwei Meter hinter dem Auto. Wir schaf f ten es nicht wieder 
zurück und rein ins Gebärzimmer – geschweige denn bi s ins Spi tal .  E s war eine 
wi lde Sache, d iese St ras sengebur t .  Doch danach schwemmte der F lus s des Lebens 
al le t raumat i schen Verlet zungen al ler betei l ig ten Seelen weg. Mut ter,  K ind , Vater, 
beide Hebammen, der aufgeschreck te Nachbar s ind wohlauf .

«Und? Wo gebär t ihr?» – «Auf der St ras se!» Das K ind wol l te unbeding t «out-
door» geboren werden – das hat ten wir einfach nicht einberechnet .

Marius ,  S imone und Malena Heyer Por tmann

Nidwaldner Raiffeisenbanken
www.raiffeisen.ch/region-stans
www.raiffeisen.ch/vierwaldstaettersee-sued

Verwirklichen auch Sie Ihren Traum 
vom Eigenheim mit einem fairen  
und verlässlichen Partner. Wir beraten 
Sie persönlich und sorgen für eine 
nach haltige Finanzierung, die Ihren 
Wünschen und Ihrer Situation ent- 
spricht. Reden Sie am besten heute 
noch mit uns.

www.raiffeisen.ch/hypotheken

Sie träumen vom Eigenheim? 
Wir sorgen für das solide Fundament.

 

Trageberatung 
 

Sie möchten ihr Kind 
tragen? 

Gemeinsam finden wir 
eine passende Lösung. 

 

Versch. Tücher und 
Tragehilfen stehen zur 

Verfügung. 
 

Sonja Niederberger-
Berchtold, 

041 628 01 32, 
s_berchtold@gmx.ch 

ursi hess
emmetterstrasse 6 
ch-6375 beckenried 
tel. 041 620 51 81 
ursi@beckenried.ch

für babys  
von 4 wochen  
bis ins  
krabbelalter

Neu f inden S ie uns auch auf  
w w w. facebook .com


